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Schon, L (1995): Entwicklung des Bezichungsdreiecks Vater-

Mutter-Kind. Stuttgart: Kohlhammer; 158 Seiten, DM 29,80.

Das Buch ist in der Reihe „Psychoanalytische Entwicklungs¬
psychologie" erschienen, d.h. es behandelt die Entwicklung des

Beziehungsdreiecks Vater-Mutter-Kind aus psychoanalytischer
Sicht. Der Autor arbeitet mit dem Begriff der Tnangulierung. Er

ruckt damit den Vater in den Mittelpunkt, was in der psychoana¬
lytischen Diskussion relativ neu ist, denn hier galt das For-

schungsinteresse bis in die 70er Jahre ausschließlich der Mutter-

Kind-Dyade. Mit der Betrachtungsweise der Tnanguliemng als

Entwicklungsaufgabe, bei der aus dem äußeren Beziehungsdrei¬
eck ein innerliches wird, stellt der Autor einen bisher wenig

beachteten Ansatz der psychischen Entwicklungen des Kindes

vor, der höchste Aufmerksamkeit verdient. Schon arbeitet präzi¬
se heraus, daß die Tnangulierung ein Entwicklungsprozeß ist, der

von Mutter, Vater und Kind in gleicher Weise geleistet werden

muß und der viel Stoff fur Konflikte birgt.
Nach der Begriffsdefinition in Kapitel 1 und der Darstellung der

Triade als Urform menschlicher Beziehungen in Kapitel 2 wird in

Kapitel 3 das Konzept der frühen 'I nangulierung aus der psycho¬
analytischen Literatur vorgestellt In Kapitel 4 erarbeitet der Au¬

tor mit dem triadischen Aspekt eine neue Sichtweise des Ödipus¬
komplexes, aus der auch nicht-analytisch orientierte Psychologen
interessante Erkenntnisse gewinnen können Mit Kapitel 5 wird

die Tnangulierung als bedeutende Entwicklungsaufgabe innerhalb

der ersten sechs Lebensjahre zusammengefaßt. Inwieweit das Thema

in der Latenzphase (Kap. 6) und der Adoleszenz (Kap. 7) wirksam

wird, zeigt Schon anhand von Beispielen. Die Problematik unge¬

löster Entwicklungsaufgaben, die sich gerade in der Adoleszenz

manifestiert, wird hier leider nur kurz andiskutiert In Kapitel 8

wird das Erwachsenenalter unter dem Blickwinkel des Triangulie-
rungskonflikts beispielhaft unter die Lupe genommen anhand der

Fragestellung: Partnerschaft und Kinder - ja oder nein'

Der nächste Schauplatz fur Triangulierungskonflikte ist der

Übergang zur Elternschaft (Kap 9) Hier entwickelt der Autor

zwei idealtypische Möglichkeiten der Entstehung von Konflikten,

analysiert nochmals den Kinderwunsch im Hinblick auf das Erle¬

ben von Gencrativitat und beschreibt die Entwicklung der elterli¬

chen Vorstellung uber das zukunftige Kind (elterliche Phantas¬

men) uber die Einstimmung auf das Kind (Schwangerschaft) bis

zur „Konfrontation mit der Realität", der Geburt. Abschließend

wird das erste Lebensjahr mit dem Kind und die Problematik der

Entwicklung eines neuen Beziehungsdreiecks kurz skizziert und

damit der Kreis geschlossen.
Schon halt das Dreieck als vennnerlichte Beziehungsstruktur

für den Schlüssel zu vielen Problemen der menschlichen F.xistenz.

Folgerichtig zeigt er mit Kapitel 10 weitere Bereiche auf, die die

psychoanalytische Tnangulierungsforschung angehen konnte

bzw. sollte

Das Buch provoziert zur Auseinandersetzung im positiven Sinn

und ist auch fur nicht-analytisch orientierte Entwicklungspsycho-
logen eine Bereicherung.

Erika Butzmann, Wildeshausen

Kotilr, S. (1994): Besuchskontakte in Pflegcfamilicn.
Das Beziehungsdreieck „Pflegeeltern-Pflegekind-Hcr-
kunftseltern". Regensburg: Rodcrer; 346 Seiten, DM 42,-.

F.in wichtiges und sich stark in Spannung befindliches Feld ist

das der Pflegefamilie, ihrer Bedeutung und Funktion und auch

ihrer sozialarbeiterischen Betreuung, die hauptsachlich durch die

Pflegekinderdienste der Jugendamter geleistet wird. Hier werden

von den Mitarbeitern bei der Akquisition, Fortbildung und fach¬

lichen Begleitung bestehender Pflegeverhaltnisse fur alle Beteilig¬
ten aus den Ursprungs- und Pflegefamilien richtungsweisende
Weichen gestellt, in erster Linie jedoch fur das betreffende Kind.

Die z.Zt. vielerorts anzutreffende Kontroverse zwischen den

„Kontakt-so-wenig-wie-moglich"- und „Kontakt-so-vrel-wie-

möglich"-Vertretern im Pflegekinderwesen ist, wie die Autorin

treffend herausstellt, nichts anderes als die Auseinandersetzung
zwischen den psychodynamisch und systemisch orientierten Ver¬

tretern. Erstere wollen dem Kind in einer
„ ,Ersatz'-Familie" eine

neue Objektbeziehung zu den Pflegeeltern ermöglichen, die es

vor den Intrusionen der leiblichen Eltern weitestgehend zu schüt¬

zen gilt. Letztere geben der Bindung des Kindes an seine leibli¬

chen Eltern den Vorrang und verstehen Pflegefamilien als „,Er-

ganzungs'-Familien" deren soziale Eltern als die Stellvertreter der

leiblichen fungieren, zu denen die Kinder einen so-gut-wie-mog-
lichen Kontakt behalten sollen, zu dem alle Beteiligten beitragen
müssen. Keine der beiden Positionen konnte bisher eine empiri¬
sche Studie zur Beweisführung ihrer aufgestellten Behauptungen
anführen und die vorliegende Untersuchung will hier einen An¬

fang machen, diese Lücke zu schließen.

Der rezensierte Forschungsbericht, gleichzeitig als Disserta¬

tion abgefaßt, ist eine empirische Untersuchung, die der Frage
nachgeht, wie sich Besuchskontakte von Pflegekindern mit den

Mitgliedern ihrer Ursprungsfamihen auf ihre Entwicklung in den

Pflegefamilien auswirken Im Theorieteil referiert die Autorin die

Beitrage der Systemtheorie und der psychoanalytischen Objektbe¬

ziehungstheorie fur die aktuelle Famihenforschung, und sie macht

einen Versuch, beide Bereiche miteinander konstruktiv fur Fami-

lienforschung und -diagnostik in Verbindung zu setzen.

Sabine Kotier geht von den Prämissen aus, daß Besuchskon¬

takte Auswirkungen haben auf erstens das Ausmaß der pflegccl-
terhehen Belastung, zweitens die Qualität der pflegeelterlichen
Aufgabenbcwaltigung, drittens Konstanz und Qualität der neuen

Beziehungen und viertens Funktionalitat und Qualität der erwei¬

terten Außengrenzen der Pflegefamilien um Professionelle und

Ursprungseltern herum. Dabei berücksichtigt sie besonders pflc-
gefamiharc Entwicklungsprozesse vor dem Hintergrund der Qua¬
lität der Besuchskontaktc und deren Verarbeitung durch das Kind

und seine Pflegefamille. Die Autorin hat in ihrer Stichprobe drei

Gruppen von jeweils 17 Pflegefamilien miteinander verglichen,
wo es entweder erstens zu Besuchskontakten kommt, zweitens es

Besuchskontakte gab, die aber abbrachen und drittens es keine

Kontakte zur Ursprungsfamilie gibt. Dafür verwendet sie ein von

ihr entwickeltes Pflegeeltcrninterview (kombinierte Selbstbericht¬

methode mit subjektivem Beobachterbericht) in Verbindung ein¬

zelner Items des HOME-Inventars und des FAM III.

Die Untersuchung zeigt ein interessantes Resultat: Pflegeeltern
mit Besuchskontakten fühlen sich belasteter als die beiden ande¬

ren Vergleichsgruppen, bewältigen aber diese Mehrbelastung
durch offenere Außengrenzen und eine größere Vernetzung mit

den assoziierten Institutionen Es kommt in dieser Gruppe, wo

das Pflegekind Besuchskontakte zu seinen Eltern hat, auch weni¬

ger zu sogenannten Regressionen, ohne daß die Pflegeeltern be¬

zuglich der Qualität der Integration und der Intensität der emo¬

tionalen Beziehung Beeinträchtigungen einschat/en. Das Ergebnis
zeigt, daß diejenigen Pflegefamilien sich am ehesten fur eine

funktionierende Besuchsregelung eignen, die erstens uber leibliche

Kinder verfugen, zweitens ein höheres Alter des Pflegekindes und
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der Pflegemutter zum Zeitpunkt der Aufnahme aufweisen, dnt

tens nicht unbedingt einen spateren Adoptionswunsch hegen,
viertens ein eher offen cantatives Motiv haben, fünftens srch eine

eher positive Einstellung gegenüber den leiblichen Eltern zu eigen

machen und sechstens die Bereitschaft fur die Einbettung in ein

unterstutzendes soziales Netzwerk mitbringen (um nur die wich¬

tigsten Merkmale zu nennen)

Wer erwartet hat, daß eines der polarisierten Lager mehr

Recht bekommt, wird enttauscht werden Die Autorin hat auch

nicht intendiert, entweder die eine oder die andere Auffassung zu

verifizieren, ihr Resultat kann als Beitrag zu einer Sowohl-als-

auch-Losung aufgenommen werden Kotters Ergebnisse spre

chen nicht unbedingt fur oder gegen einen bestimmten Typus von

Pflegefamilien hinsichtlich der Kontakte zwischen abgebenden
und aufnehmenden Eltern, sie zeigen eher, von welchen Pflegeel¬
tern erwartet werden kann, eine indizierte Besuchsregelung mit¬

zutragen und von welchen nicht Dies ist besonders in bezug auf

eine kurz- oder mittelfristige Reintegration des Kindes in seine

Ursprungsfamihe von Bedeutung Zwar ist die Reprasentativitat
des Samples aufgrund der Kohortengroße und der Auswahl der

Probanden lercht emgeschrankt, dennoch haben die Ergebnisse
eine deutliche Aussagekraft darüber, welches Profil Pflegeeltern
aufweisen sollten, denen die Kooperation mit den sorgeberechtig
ten leiblichen Elternterlen zugemutet bzw abverlangt werden kann

Als „Systemiker" war ich erstaunt, wie gut die Pflegefamilien
ohne Besuchskontakt abgeschnitten haben, aber vielleicht sind

auch einige „Psychodynamiker" uber die Ergebnisse bezüglich

derjenigen Pflegefamilien mit regelmäßigem Kontakt überrascht

M E scheitern soziale Elternschaften um so eher, je mehr Pfle¬

geeltern den o g sechs Punkten gegenteilig entsprechen und die

Haltung haben, ihre Pflegekinder an die Stelle von leiblichen

Kindern setzen zu wollen und dabei einer subsequent abwerten¬

den Einstellung gegenüber den leiblichen Eltern ihrer Pflegekin¬
der erliegen Das Buch von Kotter belebt die Diskussion um die

Annäherung systemischer und psychodynamischer Auffassungen,
liefert Kriterien zur Beurteilung von Pflegeeltern Bewerbern und

gehört in die Handbibliotheken der entsprechenden Fachdienste

Eine noch zu erwartende Zusammenfassung in Artikelform sollte

in die Hände möglichst vieler Professioneller, die mit diesen

Familien arbeiten, gelangen
Achim Kowalczyk, Papenburg

Bien, W /Karig, U/Kuhnke, R/Lang, G/Reissig, M

(1994) Cool bleiben — Erwachsen werden im Osten. Wem-

heim Juventa; 224 Seiten, DM 29,80

„Cool bleiben" wird von den Autoren als Titel des Buches

gewählt, als vielleicht „der Modebegriff der Jugendlichen" dekla

nert und als „besserer Ratschlag" fur dre Jugendhchen rm Osten

angesrchts der „hektischen Neubestimmung des Lebens in

Deutschland" ausgegeben Da es den Autoren nicht um Rand¬

gruppen sondern um Normalbiographien Jugendlicher, hier spe¬

ziell m der Region Leipzig, drei Jahre nach der Wende geht,
können die Ergebnisse sicherlich verallgemeinert werden Leipzig
bot sich insofern an, da hier 1966 das Zentralinstitut fur Jugend¬

forschung (ZIJ) des „Amtes fur Jugendfragen beim Ministerrat

der DDR" gegründet wurde Es verstand sich als „Forschungs ,

Koordmrerungs- und Informationszentrum" Die nunmehr vorge

legten Untersuchungen beziehen z T die seinerzeit inaugurierten

Langsschmttstudien und deren Ergebnisse im Sinne der „histori¬

schen Vergleichsmoghchkeiten", wie W Bien und Mitarbeiter im

1 Kapitel ausfuhren, mit ein Dabei erscheint die Formulierung
der historischen Vergleichsmoghchkeiten keineswegs überhöht,

sondern nahezu einmalig, allein wenn man sich die Ziele und

Fragestellungen von einst und jetzt vor Augen fuhrt 1976 u i

„Das ZIJ erforscht Bedrngungen und Gesetzmäßigkeiten der Per

sonlichkeitsentwicklung vor allem dei sozialistischen Erziehung
im Jugendalter" , „die gewonnenen Forschungsergebnisse wer

den z B in bestimmten, bei uns stand irdisiei ten Btnchtsformen

an die zentralen Leitungen und Auftraggeber weitergegeben ,

„sie werden in einer allgemein verständlichen sprachlichen loim

mitgeteilt" ", „Empfehlungen und Folgerungen tur die soznli

stische Erziehung, fur die Leitung, fur Agitation und Piopiginda
bei Jugendlichen werden erarbeitet „alle Forschungscrgeb
nisse werden von der Position unserer sozialistischen Gesell

schaft, also parteilich gewertet' (in Friedrich, W /W Hesmg

Jugendforschung - Methodologische Grundlagen, Methoden und

Techniken, VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften, Berlin

1976, S 11-30)
Wer die einzelnen Ergebnisse genauer analysierte, konnte sich

abseits der parteilichen Wertung ein durchaus realistisches Bild

der 14-25jahngen verschaffen Insofern wundert es nicht, diß

sich die vorliegende Untersuchung in einer 1986 vom ZIJ kon/i

pierten Erhebung zur Begabungsforschung an 1 300 Kindein dei

3 und 6 Klasse aus 7 Stadtbezirken leizigs orientiert, die als

Panel 1987, 1988, 1989, 1990, 1991 und 1992 weitergeführt
wurde 1991 bezog man, um territorialen Aspekten Rechnung zu

tragen, zusatzlich noch eine Stichprobe von 450 Jugendlichen aus

dem Landkreis Grimma mit ein

Die Fragestellungen 1994

(1) In welchem Maße gelingt -

gemessen an den individuellen

Entwrcklungsverlaufen - die Bewältigung wesentlicher Ent

Wicklungsaufgaben und inwieweit entwickeln sich verschiede

ne Risikoverhaltensweisen, bilden sich bestimmte Risikogrup

pen heraus'

(2) Welche Rolle spielen dabei äußere Entwicklungsbedingungen
auf den Ebenen Gesellschaft und soziales Umfeld und deren

Wandel im Hinblick auf Unterstützung/Chancen oder Risi¬

ken fur die Anforderungsbewiltigung'
(3) In welcher Weise und wodurch veränderten sich bestimmte

Personlichkeitsmerkmale - wie Selbstvertrauen, Zukunftsop

timismus, Kontrolluberzeugungen, Wertonentierungen und

Lebensziele - als individuelle Bewaltigungsressourcen und wie

beeinflussen sie ihrerseits die Entstehung von Risikoverhil

ten'

Das Ergebnisspektrum wird in sechs Kapiteln ausfuhrlich und

differenziert auf hohem fachlichen Niveau abwagend interpretiert

und mit Bewertungen fur die Zukunft dargestellt R Kuhnkf setzt

sich mit dem gesellschaftlichen Umbruch und seinen Folgen fur

die Befindlichkeit, Identität und Verhaltensonentierung auseinan

der Schon der Titel laßt die Dynamik erkennen, den die zur

Wende, dem „gesellschaftlichen Umbruch', damals 13jahngen
Madchen und Jungen wahrgenommen haben bzw ausgesetzt wa

ren Dabei lassen vergleichende Aussagen zur heutigen Lebenssi

tuation mit der Zeit vor der Wende erkennen, daß etwa 60% der

14jährigen eine Verbesserung (fur 16% sehr, fur 43% etwas), und

10% eine Verschlechterung wahrgenommen haben, daß die Ver¬

schlechterung der wirtschaftlichen Lage und die negativen Ent

Wicklungstendenzen in der Gesellschaft (z B Kriminalität, Dro

genkonsum, Radikalismus) aber auch das „starke Bedrohungser
leben (auch) vieler Jugendlicher in den neuen Bundeslandern

zum Ausdruck bringt Die Antworten zu den Fragen uber die

Zufriedenheit mit dem Leben und uber der Sicht auf die Zukunft

zeigen nach einer anfänglich optimistischen Einstellung zuneh

menden Reahtatscharakter gegenüber der gesellschaftlichen Per¬

spektive mit einer nunmehr geschlechtsdifferenten Wertung Die

weiblichen Befragten betrachten ihre Zukunftschancen „in einer
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Welt zunehmender Konkurrenz um knapper werdende berufliche

Entwicklungsmoglrchkeiten' gegenüber den männlichen eher ne¬

gativ Dies setzt sich bei den „Hoffnungen und Befürchtungen"
fort Auch hier fühlen sich die Madchen in bezug auf die erwar¬

tete negative Entwicklung in verschiedenen Bereichen „eher als

Betroffene" Schon vor diesem Hintergrund mahnt der Autor

Hilfen an und weist auf die Aufgaben von Eltern, Schule, Jugend¬
hilfe und Jugendpohtik hin Wer sich einen sachorientierten Ein-

blrck in die Situation der Jugendlichen der DDR verschaffte,
kann den Ausführungen von Kuhnke uber die Probleme der

eigenen Identität der Jugendlichen voll teilen Sie sind in der Tat

nicht das alleinige Ergebnis der mit der Wende einhergegangenen

Wandlungsprozesse, sondern setzten bereits Mitte der 80er Jahre
in Reaktion auf die sich verschärfende politische und wirtschaft¬

liche Situation der DDR ein, die zu einer zunehmenden „Desillu-

sionierung in bezug auf den real existierenden Sozialismus" führ¬

te Als besonders aufschlußreich kann in diesem Zusammenhang
der Exkurs uber die „Nationale Selbstwertkrise im Kontext des

gesellschaftlichen Niedergangs' gelten Wahrend sich im März

1989 „56% der Schulerinnen uneingeschränkt als DDR-Bur

ger' fühlten, ihr Zugehongkeitsgefuhl als Leipziger mit 64%, als

Sachse mit 55% angaben, aber sich starker noch als Deutsche

(78%) und Europaer (68%) sahen, zu verstehen „als bewußte

Distanzierung vom empfundenen Eingesperrtsein in einem zuneh¬

mend politisch und ökonomisch niedergehenden Land", kam es

dennoch wahrend der Wende bei den Jugendlichen zu einem

Anstieg auf 78% bezüglich der Identität als DDR Burger und zu

einem Ruckgang als Deutscher (63%) bzw als Europaer (45%)
Diese Zahlen reflektieren die damalige Diskussion um einen „so¬

genannten dritten Weg - einer Illusion, die Vorzuge beider Syste
me in einem Weg zum reformierten Sozialismus miteinander ver¬

binden zu können" Immerhin waren im November 1989 ca 90%

der Jugendlichen der Meinung, die DDR solle in ihrer künftigen
Entwicklung den „Weg eines besseren reformierten Sozialismus"

nehmen Bereits im Februar 1990 sank der prozentuale Anteil

dieser Auffassung auf 50% Im Mai 1992 betrug der Anteil der

Jugendlichen, „die sich vollkommen als (ehemalige) DDR-Burger
fühlen", 21% Wahrend sich Anfang 1990 „die Identität als Deut¬

scher relativ stabil luf einem Niveau von etwa 70%" bewegte,

registrierten die Untersucher 1992 bereits Einschränkungen bei

dieser Identifikation Als Grunde werden „nationalistische und

chauvinistische Orientierungen' angeführt Zeitlich parallel ergibt
sich eine Identifikationsbereitschaft der Jugendlichen mit dem

B„ndesland von 70% Sie ist damit ausgeprägter als die „nationale

Identität als Deutscher" Diese insgesamt beeindruckenden Ver

Schiebungen finden ihren Niederschlag zwangsläufig auch bei der

unmittelbaren politischen Orientierung der Befragten, die z B

gegenüber 1991 ein „zunehmendes Desinteresse an jeglichem po¬

litischen Engagement erkennen laßt" Dennoch offenbart sich

eine Polansierung „linke Jugendliche" erachten eine politische

Betätigung in 12% fur sehr und in 30% fur wichtig, „rechtsonen

tierte Jugendliche" in 6% sehr und in 19% fur wrchtig Der

inhaltliche Charakter dieser Polansierung nach „rechts" wird

dann noch eindeutiger, -wenn 38% der Befragten der Ansicht

zustimmen, daß „Wir Deutsche schon immer ein überlegenes
Volk" waren und jeder vierte der Befragten das Statement „Der

deutsche Faschismus war im Grunde eine gute Idee, die nur

schlecht ausgeführt wurde" fur zumindest teilweise (18%) oder

gar völlig (7%) als richtig ansah Der nüchterne Kommentar des

Autors, daß diese Angaben und Zahlen als eine „sehr problema¬
tisch zu betrachtende zunehmende Verfestigung rechtsradikalen

oder neofaschistischen Gedankengutes bei diesen Schulerinnen"

zu werten ist, offenbart ein nicht nur nationales sondern auch

internationales Phänomen, dessen Ursachen mittlerweile bekannt,
dessen Behebung zumeist durch Hilflosigkeit gekennzeichnet ist

Politik und insbesondere Jugendpolitik sind, so Kuhnke, gefor
dert, reicht dies aber aus' Die sich deutlich entwickelnden und

zunehmenden Vorurteile unter den Jugendlichen Ost und West

(im Dezember 1992 fühlten sich knapp die Hälfte der befragten
Schuler/innen vollkommen als Ostdeutsche) deutet nach Kuhnke

auf das Entstehen einer „Ossimentahtat" hin und fuhrt den Autor

zu der Frage „Wachst hier in den Köpfen zwischen Ost und West

eine neue Mauer'"

Im nachfolgenden Kapitel geht M Reissig der Frage nach den

familiären Lebensbedingungen aus der Sicht Jugendlicher nach

Die Autorin greift dabei auf ein Zitat von Frau Limbach zurück,
wonach „nicht der Rechtsstatus einer elterlichen Beziehung, son¬

dern die Qualität der verwirklichten Lebensgemeinschaft fur das

Kinderwohl entscheidend ist" Und gerade diese Qualität bezogen
auf Arbeit und Arbeitslosigkeit vor allem bei den Frauen scheint

beeinträchtigt zu sein, denn „in Sachsen sind im Oktober '93

inzwischen 70% der Arbeitslosen weiblich" Die Auswirkungen
auf das Famihenkhma der elterlichen Partnerbeziehungen sowie

der Jugendlichen Eltern-Beziehungen sind offensichtlich Ein ge

stortes Interaktionsgefuge schlagt hier als erhöhtes Risikoverhal¬

ten bei den Jugendlichen durch

C Lang setzt sich in ihrem Beitrag mit der „Schule als Ein

trittspforte in die Leistungsgesellschaft" auseinander Dabei be¬

zieht sie sich auch auf den soziahsationstheoretischen Ansatz,

wonach die Schule „als zentrale Organisation der sozialen, quali-
fikatonschen und ideologischen Reproduktion der Gesellschaft

zu betrachten ist" Es hegt auf der Hand, daß sich nach 1989

vieles im Bildungssystem änderte und fur „erhebliche Turbulen

zen" sorgte Der einsetzende Ansturm auf das Gymnasium und

die veränderten schulischen Konstellationen, u a Benotungssytem
hatten aber „keinen wesentlichen Einfluß auf die schulischen

Sozialbeziehungen der Jugendlichen" Anders verhalt es sich mit

dem beklagten höheren Leistungsdruck, dem Konkurrenzkampf
und dem gewichenen Optimismus, durch eigene Fähigkeiten Kar¬

riere machen zu können Sahen 1990 diese Möglichkeiten noch

42% der Jugendlichen, verringerte sich der prozentuale Anteil

1992 auf 18% Bedenklich ist das Ergebnis, daß vor allem lei¬

stungsschwache Schuler politisch rechtsorientiert sind und Gewalt

durchaus als legitimes Mittel zur Durchsetzung von Interessen

betrachten Die Beziehung zwischen Schulbildung, Leistung und

Ausbildungsplatz auf der einen und wirtschaftliche Verhaltnisse,

Arbeitslosigkeit, Resignation und Frustration wird von der Auto¬

rin bezüglich ihres negativen Unterhalts mit Nachdruck ange

sprochen
U Karig versieht ihren Beitrag mit dem Titel „Freizeit zwi

sehen Lust und Frust oder Jugend auf dem Markt der Möglich¬
keiten" Zu Recht stellt sie die Tatsache heraus, daß der Kultur

und Medienbereich bereits in der DDR „weitgehend verwestheht"

war Nunmehr betrug 1990/92 z B in der Klasse 10 die durch¬

schnittliche „Fernsehnutzungszeit" 2 89 Stunden pro Wochentag
und 4 86 Stunden pro freier Tag An anderen interessanten De

tails, so dem monatlichen Taschengeld, wird erne weitere unter¬

schiedliche Ost West-Situation nachgezerchnet 1990 7 Klasse

(West) 46,80 DM, 1991 8 Klasse (Ost) 22,68 DM, 1990

11 Klasse (West) 114,60 DM, 1992 11 Klasse (Ost) 97,30 DM

Sowohl mit diesem Geld als auch durch den Fernsehkonsum

lassen sich Freiraume wohl anders, wenn auch nicht immer sinn

voller gestalten Auf die damit einhergehenden Verantwortlichkei¬

ten weißt Karig differenziert hm

R Kuhnke greift das Thema der gewalttatigen Jugendlichen

auf, nicht ohne einleitend darauf hinzuweisen, daß „jugendliche
Gewalttaten gegen Auslander nicht in erster Linie ein Jugendpro¬
blem und auch nicht auf Fremdenfeindhchkeit zu beschranken"

ist, sondern letztlich ein Indikator dafür darstellt, „daß in der

Gesellschaft insgesamt die Zahl derer zunimmt, die rassistische
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und wohlstandschauvinistische Positionen vertreten" Im Ruck¬

blick auf die DDR-Verhaltnisse hat auch diese Thematik keinen

grundsätzlichen Neuigkertscharakter, wenngleich nach Detien-

born, der in diesem Zusammenhang als Kenner der Materie

zitiert wird, die reale Quote an Aggressionshandlungen vor der

Wende rm Osten niedriger als im Westen war Nunmehr ist eine

Zunahme von Feindseligkeiten, Aggression und Gewalt offen

sichtlich, wobei es beeindruckend ist, daß sich gewalttätige Ju

gendliche „durch eine vergleichsweise höhere politische Onentie

rung" auszeichnen Der Zusammenhang von politischem Extre¬

mismus, insbesondere Rechtsextremismus und Gewalttätigkeit ist

augenscheinlich Dabei scheint von der Tatsache, daß es sich um

eine Minderheit von 3 bis 7% überwiegend männlicher Jugendli
eher handelt, wenig Trost auszugehen'
M Reissig setzt sich in einem letzten Kapitel mit dem Sucht¬

mittelgebrauch auseinander Beim Rauchen belegt die Langs-

schnittbetrachtung, daß es bei einem Drittel der 14- und 15jahri-

gen zu einer Zunahme des Rauchens und bei nur 8% zu einem

Ruckgang kam Auch beim Alkohol kommt es analog der Steige¬

rung der Alkoholtrinkfrequenz mit 15 Jahren zu einem Anstieg
des Alkoholverbrauchs, deutlicher bei den männlichen als bei den

weiblichen Jugendlichen Gegenüber dem Gebrauch illegaler Dro¬

gen allerdings besteht bei den ostdeutschen Jugendlichen gegen

wartig noch eine „relativ große innere Distanz" Zu Recht wird

von der Autorin auch hier die Frage nach dem wie lange gestellt,

angesichts der Tatsache, daß das Geschäft mit der Droge das

nach dem Waffenhandel lukrativste überhaupt ist

Auf den letzten vier Seiten des Buches wird von C Klar eine

anschauliche strukturierte Zeltabfolge der einzelnen Vergleichs
Studien von 1985-1992 gegeben, die dem Leser die eingangs

herausgestellte Einmaligkeit dieses historischen Vergleichs noch¬

mals vor Augen fuhrt

Insgesamt eine gelungene, wertvolle, zum Nachdenken und vor

allem zum Handeln verpflichtende Lektüre Auch wenn eine Rei

he der vorgelegten Untersuchungsergebnisse eher negative, z T

bedrohliche Realitäten widerspiegeln, laßt das subjektive Verhal¬

ten der ostdeutschen Jugendlichen eindeutig auch positive, d h

optimistisch und selbstbewußt anmutende Reaktions- und Hand

lungsweisen erkennen Sie stehen wohl im Widerspruch zu jenen

psychotherapeutischen Interpreten, die nach der Wende in Ost

deutschland fast nur neurotische Menschen ausmachen konnten

Wissenschaftliche Untersuchungsergebnisse sind eben immer

noch die bessere Basis fur Interpretationen1

Klaus-Jurgen Neumarker, Berlin

Remschmidt, H./Mattejat, F. (1994)- Kinder psychoti¬
scher Eltern. Gottingen: Hogrefe, 254 Serten, DM 68,-

Nach vorsrehtigen Schätzungen sind in der Bundesrepublik
Deutschland mindestens 500 000 Kinder von einer psychotischen

Erkrankung zumindestens eines Elternteils betroffen Das Buch

beschäftigt sich mit den Auswirkungen dieser Erkrankung auf die

Familie und im besonderen auf die Kinder in diesen Familien

Nach einer kurzen Einleitung wird ausfuhrlich der Stand der

Forschung hinsichtlich Kinder schizophrener Eltern (2 Kapitel)
und Kinder endogen-depressiver Eltern (3 Kapitel) referiert Je¬
des der beiden Kapitel hat einen ähnlichen Aufbau Um dem

Leser die Bewertung und Einordnung der relevanten Forschungs¬

ergebnisse zu erleichtern, werden als erstes diagnostische Proble¬

me, Probleme der relevanten Stichprobengewinnung sowie der

Forschungsdesigns diskutiert Im Anschluß daran werden Unter¬

suchungen dargestellt, die psychische und psychiatrische Auffäl¬

ligkeiten der Kinder zum Thema hatten Ausfuhrlich werden

Untersuchungen zu Fragen nach Rrsikofaktoren und Pradikato

ien, nach Ätiologie und Genese referiert, es wird die Bedeutung

genetischer Dispositionen (neuropsychologische Untersuchungen,

Zwillings- und Adoptionsstudien) herausgearbeitet, abei auch die

Bedeutung von Familienstruktur und Familiendynamik Zusam

menfassend laßt sich feststellen, daß Kinder schizophrener l kern

eine Risikopopulation fur wiederum schizophrene Erkrankungen
und Kinder von Eltern mit affektiven Psychosen eine Risikopopu
lation fur depressive Erkrankungen darstellen Bei allen diesen

Kindern ist auch die Wahrscheinlichkeit weiterer Verhal¬

tensprobleme erhöht Abschließend wird jeweils die Irage dei

Kontinuität oder Diskontinuität psychotischer Erkrankungen dis

kutiert, es wird der Wissensstand zusammengefaßt, ab welchem

Alter schizophrene oder affektive Psychosen beobachtet werden

können und ob diese Vorlaufer psychotischer Erkrankungen im

Erwachsenenalter sind

Im vierten Kapitel wird die Bedeutung der psychischen und

körperlichen Gesundheit der Eltern fur die kindliche Entwicklung
am Beispiel der vollständigen Inanspruchnahmepopulation der

Klinik und Poliklinik fur Kinder- und Jugendpsychiatrie der

Universität Marburg der Jahre 1982-1987 dargestellt Es zeigt

sich, daß psychische Störungen der Eltern ein Keinmeikmal bei

psychisch gestörten Kindern und Jugendlichen daistellen, die

familiäre Belastung mit Psychosen war erheblich (bei 37% der

Kinder lag mindestens bei einem Elternteil eine psychische Er¬

krankung vor) Spezifische Belastungen durch psychotische Eltern

gab es bei jugendlichen Patienten mit Psychosen Die psychischen

Störungen der Eltern gehen häufig einher mit zusätzlichen psy¬

chosozialen Belastungen und ungunstigen familiären Entwick

lungsbedmgungen Bei nur einem erkrankten Elternteil besteht

die Möglichkeit der Kompensation der negativen Folgen durch

den anderen Elternteil, wenn beide Eltern erkrankt sind, sind die

zusätzlichen familiären und psychosozialen Belastungen fur das

Kind extrem stark Die Autoren fordern aufgrund dieser Ergeb
nisse zu Recht frühzeitige, präventive Hilfe fur psychisch kranke

Eltern, um negative Auswirkungen auf die Kinder abzumildern

Im fünften Kapitel wird von Forschungsarbeiten aus den 70ei

Jahren berichtet, die völlig neu ausgewertet wurden Fs wurden

dabei die Kinder von Patienten untersucht, bei denen an der

Marburger Umversitatsnervenklinrk die abgesicherte Diagnose

„Schizophrenie" oder „endogene Depression" gestellt worden

war Die Ergebnisse zeigen, daß Familien depressivei und schi

zophrener Eltern nicht ohne weiteres vergleichbar sind So ist der

Krankheitsbeginn bei Schizophrenie im Durchschnitt Iraher als

bei depressiven Erkrankungen „Depressive" Familien hatten

mehr Kinder, in „schizophrenen" Familien war die Mehrzahl der

Kinder bei der Ersterkrankung noch nicht geboren oder im Saug

hngsalter, bei „depressiven" Familien schon alter Kinder schizo¬

phrener Eltern sind dadurch in ihrer Entwicklung langer der

belastenden familiären Situation ausgesetzt Die Kinder schizo¬

phrener Eltern hatten einen niedrigeren Intelligenzquotient als

Kinder depressiver Eltern, entweder weil sie pnmar intelligenz¬
schwacher und/oder ungunstigeren Entwicklungsbedingungen

ausgesetzt sind Sie zeigten auch häufiger Symptome im psycho¬

somatischen, emotionalen und Verhaltensbereich sowie im Ge¬

gensatz zu Kindern depressiver Eltern im Durchschnitt deutliche

Abweichungen bei verschiedenen MMPI-Skalen

Außerdem wurde ein fur die Persönlichkeits und Selbstbild

entwicklung zentraler Prozeß, die Identifikation mit den Eltern

erfaßt Es wurden die Ähnlichkeiten der Selbstcharaktensierun-

gen des Kindes (differenziert nach Real-Ich und Ideal-Ich) mit

den Realvorstellungen des Kindes von Vater und Mutter vergli¬
chen Die wichtigsten Ergebnisse sollen kurz letenert werden

Dre Eltern nehmen auch in diesen Familien eine Vorbildfunktion

fur die Kinder ein, d h die Kinder mochten so sein, wie sie die

Eltern erleben Diese ideale Identifikation dominiert vor allem im
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Verhältnis zum Vater; bei der Mutter werden eher faktische

Ähnlichkeiten erlebt. Dies druckt vielleicht die engere Beziehung
zur Mutter aus. Zudem orientierten sich die Kinder starker am

gesunden Elternteil sowie starker am gleichgeschlechtlichen El¬

ternteil, wobei die Identifikationswerte bei Madchen (speziell mit

der Mutter) hoher sind als bei den Jungen. Diese Identifikations¬

muster können als Kompensation der Belastungen wirken. Die

Kinder aus „schizophrenen" Familien sowie die Kinder in Fami¬

lien, in denen die Mutter erkrankt ist, identifizieren sich jedoch
deutlich weniger stark mit den Eltern als die Kinder „depressiver"
Familien oder wenn der Vater erkrankt ist. Die „gesunden" Ten¬

denzen zur Kompensation fehlten jedoch in Familien, in denen

die Mutter schizophren erkrankt ist. Hier war die ideale Identifi¬

kation (Vorbild-Identifikation) mit der kranken Mutter sogar

hoher als mit dem gesunden Vater und die reale Identifikation

der Jungen mit dem gesunden Vater am allerniedrigsten. Die

familiären Entwicklungsbedingungen sind also besonders in dieser

Konstellation in gravierender Weise beeinträchtigt.
Die Darstellung in diesem Kapitel ist sehr ausfuhrlich, oft

sogar redundant. Ich finde diese Form bei der Komplexität der

Befunde jedoch angemessen, erleichtert sie doch das Verständnis

fur den Praktiker, der nicht taglich mit Forschungsdesigns und

statistischen Auswertemethoden arbeitet. Zudem wäre es wün¬

schenswert gewesen, wenn diese interessanten Ergebnisse durch

neuere Daten untermauert worden waren.

Um die Forschungsbefunde zu illustrieren und Probleme dar¬

zustellen, die in Familien mit einem psychotischen Elternteil auf¬

treten können, werden im sechsten Kapitel anhand von vier aus¬

fuhrlichen Fallbeispielen (jeweils zwei Falle mit einem depressiv
bzw. schizophren erkranktem Elternteil) besonders problemati¬
sche Entwicklungsverlaufe beschrieben.

Den Abschluß des Buches bildet eine „kleine Anleitung zur

Beratung von Eltern mit einer psychotischen Erkrankung". Es

wird in leicht verstandlicher Form die Bedeutung der psychoti¬
schen Erkrankung der Eltern fur die kindliche Entwicklung be¬

schrieben, eine Übersicht über Beratungs-, Betreuungs- und Be-

handlungsmoglichkeiten fur Patienten mit psychotischen Erkran¬

kungen, fur Prävention und Fruhforderung fur Kinder psychoti¬
scher Eltern sowie fur psychisch gestörte Kinder gegeben und

Aufgaben und Probleme in der Zusammenarbeit von Patienten,

Angehörigen und Fachleuten thematisiert.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Fröhlich, V. (1994): Psychoanalyse und Behindertenpäd¬
agogik. Wurzburg: Konigshausen u. Neumann, 240 Sei¬

ten, DM 58,-.

Seit ihrem Entstehen im 19.Jahrhundert ist die Heilpadagogik
stark von der Psychiatrie und der Psychologie bestimmt gewesen.

Das gilt zwar fur die verschiedenen behindertenspezifischen Spar¬
ten in unterschiedlichem Maße; es dauerte jedoch bis in die Mitte

unseres Jahrhunderts, bis der Schweizer Heilpadagoge Paul

Moor allseits anerkannt feststellen konnte: „Heilpadagogik ist

Pädagogik und nichts anderes'" Nun stellte sich jedoch das Pro¬

blem, wie das Verhältnis von allgemeiner und spezieller (Heil-,
Sonder- oder Behinderten-)Padagogik geregelt werden sollte; ei¬

ne heute noch weitgehend offene Frage, wenn man sich die

marginale Position der Heilpadagogik innerhalb der gesamten

heutigen Pädagogik/Erziehungswissenschaft betrachtet.

In der vorliegenden Untersuchung, einer pädagogischen Dis¬

sertation der Universität Wurzburg, vertritt Volker Fröhlich die

These, daß dieses Verhältnis, das fast schon em Unverhaltnis ist,
am besten unter Bezugnahme auf einen externen Standpunkt zu

reflektieren und produktiv zu beleben sei. Er empfiehlt dafür die

Psychoanalyse, verstanden als integrale anthropologische Grund¬

lagenwissenschaft der Genese normaler und behinderter Subjekti¬
vität. Die Arbeit ist in drei große Kapitel gegliedert. Zunächst

untersucht Fröhlich, wie sich das Verhältnis von pädagogisch
Allgemeinem zum Besonderen, d. h. von allgemeiner Pädagogik
und Heil- und Sonderpadagogik, entwickelt hat und sich heute

darstellt. Als einflußreiche Repräsentanten einer pädagogischen

Fundierung der Heilpadagogik stellt er die Positionen von Paul

Moor, Ulrich Bleidick und Otto Speck heraus. Das zweite

Kapitel rekonstruiert in historischer Einstellung den Einfluß, den

die Psychoanalyse auf die Entwicklung der Heil- und Sonderpad¬

agogik seit etwa 1920 bis heute genommen hat. Eine damals

wichtige Vermittlungsinstanz wird dabei besonders betont: die

psychoanalytische Pädagogik (Aichhorn, Pfister, Zulliger,

Redl), deren Publikationsorgan, die
,
Zeitschrift fur Psychoanaly¬

tische Pädagogik', von 1926-1937 bestand. Aufgrund der früh

einsetzenden Spezialisierung der deutschen Heil- und Sonderpad¬

agogik in mindestens sieben verschiedene und in relativer Abge¬
schiedenheit voneinander betriebene behindertenspezifische Fach¬

richtungen ist die weitere Entwicklung des Verhältnisses von

Psychoanalyse und Behindertenpadagogik nur noch bereichsspe¬
zifisch fur jede einzelne Sparte zu klaren. Entsprechend geht
Fröhlich im umfangreichsten dritten Kapitel (S. 87-217) den

Spuren der Psychoanalyse in den sieben sonderpadagogischen

Teildisziplinen nach (von der Pädagogik der Blinden und Sehbe¬

hinderten, der Gehoriosen, Korperbehinderten, Lern- und Gei¬

stigbehinderten, bis zu den Sprachbehinderten und Verhal¬

tensgestorten). Die von ihm ermittelten Befunde belegen, daß der

Einfluß der Psychoanalyse (zumeist allerdings in Form von klini¬

schen Fallstudien) partiell großer ist, als man auf den ersten Blick

vermeint und sich nicht nur auf das Gebiet der Verhal¬

tensstörungen und der „weichen" Behinderungen beschrankt.

Aufgrund wechselseitiger theoriebedingter oder auch praxisab-

hangiger Voreingenommenheiten und Abwehrhaltungen kam es

bisher jedoch nur ansatzweise zu einer echten „dialogischen Be¬

ziehung", weder zwischen Psychoanalyse und Padagogik/Heil-

padagogik noch, uber den „Katalysator Psychoanalyse" (Fröh¬

lich) vermittelt, zwischen allgemeiner und spezieller Pädagogik.
Frohlichs systematisch argumentierende, materialreiche und gut

lesbare Studie zeigt jedoch, wo (oft nur verschüttete) Ansatz¬

punkte fur einen solchen Dialog zu finden waren und welcher

Nutzen fur ein komplexes und integrales Konzept von „Erzie¬

hung" daraus zu ziehen wäre.

Dieter Groschke, Munster

Arenz-Greiving, E/Dilger, H. (Hrsg.) (1994): Eltern¬

süchte - Kindernöte, Berichte aus der Praxis. Freiburg:

Lambertus, 232 Seiten, DM 22,-.

Die Initiative zu der Entstehung dieses Buches war ein Seminar

im Februar 1994 zum Erfahrungsaustausch fur Mitarbeiter/in¬

nen, die bereits praktische Erfahrungen in der Arbeit mit Kindern

Suchtkranker gesammelt hatten. Die Berichte und Referate dieser

Veranstaltung werden in diesem Band zusammengestellt.

Ausgehend von der Tatsache, daß die Arbeit mit Kindern und

Jugendlichen aus Suchtfamilien noch kein offizieller Bestandteil

der Suchtkrankenhilfe ist, werden zunächst konkrete Basisforde¬

rungen gestellt, die eine sinnvolle, praxisnahe Arbeit überhaupt

ermöglichen. So dürfen Kinder z.B. nicht langer nur als Teil eines

Systems bzw. Familiensystems betrachtet werden.

Die zwei grundlegenden theoretischen Kapitel, die den spate¬

ren zwei Teilen „ambulante Hilfen" sowie „stationäre Hilfen"

vorausgehen, stellen fundierte Grundannahmen zu dem Thema

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)



Tagungskalender 163

Sucht zusammen. Ingrid Arenz-Greiving stellt in dem Kapitel

„Suchtkranke Mutter und ihre Kinder" die Situation von Frauen

und deren spezifischem Suchtverhalten dar. Hier werden F.rkla-

rungsansat/e, wre bestimmte Kompensationsschemata von Frau¬

en, mit gesellschaftskntischen Standpunkten verknüpft. Durch die

einfühlende Beschreibung der Lage dieser Frauen wird dem Leser

nachvollziehbar gemacht, welche starken Hoffnungen suchtkran¬

ke Frauen in eigene Kinder setzen Der Wunsch, durch ein Kind

nicht langer ausgegrenzt zu werden und endlich an einem „nor¬

malen" gesellschaftlichen Leben teilnehmen zu können, stellt ein

wohl nicht zu übersehendes Motiv dar, schwanger zu werden

Von der Autorin wird die dann oft stark belastete Muttcr-Kind-

Beziehung in ihren Entstehungsmustern erläutert.

In dem folgenden Kapitel „Drogenabhangigkeit und Schwan¬

gerschaft: Substitutions- und Reduktionsbchandlung" des prakti¬
zierenden Frauenarztes Rai ph Rabfn wird die Thematik sehr

fundiert beschrieben. Seiner Erfahrung nach ist die Motivation zu

einer Reduktionsbchandlung wahrend der Schwangerschaft und

wenn die Eltern eine Familie werden wollen, relativ groß. Substi¬

tution ist seiner Ansicht nach nicht die alleinige I osung, er

betrachtet sie lediglich als eine „Krücke", sieht in dieser jedoch
eine Chance Rmjfn fuhrt die unterschiedlichen Suchtmittel und

deren \uswirkungen auf den Fetus sowie entsprechenden Substi-

tutionsbehandlungen detailliert auf und kommentiert die unter¬

schiedlichen Möglichkeiten und Methoden bezüglich der jeweili¬

gen Vor- und Nachteile. Seine 1 rfahrungen, die er mit drogenab¬

hängigen schwangeren I rauen gesammelt hat, vermag er ein¬

drucksvoll zu schildern.

Die zwei Hauptteile des Buches unterschiedliche! \utoren

beziehen sich auf die Arbeit mit Kindern suchtkranker Litern und

die 1 rfahrungen im Bereich der ambulanten sowie dei stationären

Hilfen Fs werden Modellprojekte sowie bereits etablierte Thera¬

pien und Angebote fur Kinder praxisbezogen und realistisch dar¬

gestellt Dabei werden Fragen, z.B ob die Therapie der \bh.in-

gigkeit oder die Erziehung der Kinder vorrangig sei, diskutic-it.

Das Buch schließt mit einem Verzeichnis der 1 inrichtungen, aus

denen Mitarbeiter/innen an dem Erfahrungsaustausch teilgenom¬
men bzw. die bei der Erstellung des Berichtbandes mitgearbeitet
haben

Insgesamt ein Band, der sich an alle wendet, die im Sncbtbc-

reich arbeiten, da die Kinder der Suchtkranken noch zu den

„vergessenen Kindern" gehören.
Elfi Schlanstein, Hamburg
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